
Vgl Lsawson, 'Ihe Theology of Irenaeus 26 Vgl Stutz Geschichte des kirchlichen Benefizialwesens
(London 194 VÖO]  - SC1NEN Anfängen bis auf die Zeit Alexanders 111 (Aalen “1961)Vgl Kaser, Römische Rechtsgeschichte (Göttingen 21967) bes 95 ff Feine Kıirchliche Rechtsgeschichte (Köln (sraz
199, 217. 419064) 14/-—-150; OC|] Geschichte des Kirchenrechts

Das zeigt sich nicht zuletzt darin, daß die kirchlichen Organi- (Wien-München 21960) 426 ff Für die Kıirche tömischem
sationsbezirke (vor allem 1 Osten) denen des Imperiums angepalßt €eC| vgl Krüger, Die Rechtsstellung der vorkonstantinischen
un! WIC diese benannt wurden (Diözese, Eparchie, parochla U, A.) Kirchen Amsterdam 1961 bes 146 ff Freudensberger Das Ver-
vgl Plöchl, Geschichte des Kirchenrechts (Wıen 21960) 54)>, halten der trömischen ehorden die Christen 1 Jahrhundert
Der eine Pauly 1 Dioikesis (München 1967); als brauchbare Materialsammlung: ernegger,Vgl. Fries, Forum 1 der Rechtssprache ünchen 1963 aC] ohne Auftrag (Freiburg 1963
(Lit. Vgl U, Voigt, Die karolingische Klosterpolitik und der

21 Vgl Steinwenter Iurisdictio Paulys Realencyclopädie Niedergang des westfränkischen Königtums. Latienäbte unı Kloster-
class Altertumswissensch CI (Stuttgart 1894 ff) 9 s5ff Vall de nhaber Amsterdam 19065); chulte, Der del und die deutsche
er  OVEe, De NOtL1ONE Iurisdictionis lure Romano Ius Pontif£. 16 Kirche 1 Miıttelalter Amsterdam I9
(1936) 49-065 ; Dumas, Juridiction ecclesiastique iction Droit 28 Feine, Kıirchliche Rechtsgeschichte 149
Can V1 (Paris 1957. 2360—283 bes 2238—244 29 sprache 1955 den Internationalen Historiker-

Vgl Kübler tdo Paulys Realencyclopädie DD 030 kongreß (zit ach Herder-Korrespondenz [ 1 5/5 5)
bis 034; Sachers, rtdo aa Supplement VII 792—-797 5 Schnorr Konst Gaudium et SpPCS, art 26
VOI Carolsteld Geschichte der juristischen Person, unchen 31 Johannes Pacem terr1s AAS (19063) 266 zitiert
19323 213, 262 (G(Gaudium ET SpPCS, aft 26

23 Die chrift ITsol EG EXKÄNGLACTLANG LEDAOXLAaG galt bis 1505 als Konst Gaudium et SpCS, ATt 26
ein er des Dionysius VÖO: Areopag en Heute IST sicher,
daß diese chrift nicht VOLr dem Jahr 482 vertaßt SC111 kannn vgl
Fritsch Ball Die Hierarchien der nge. und der Kıirche Mün-
chen-Planegg 1955 Altaner Patrologie (Freiburg °1960) 466 NEUMANN
bis 470 geboren 22 November 1029 Königsberg, 105 ) ZU! Priester

igne, 111 OO bes 305 a—d «” Kotwıw OUV LEDAOXLAT) geweiht Er studierte den Universitäten teiburg Br und Mün-
TAELG ITG TEÄELWTLKNAG ÖUVALEWG ÜÄVANENÄNGHEVN » (so5 C) chen iSt Diplomtheologe, doktorierte 1963 kanonischem eC|

25 Das zusätzlich verunklärende Problem des keltisch-iroschotti- und habilitierte sich 1966 Se1it 1966 1St SIl der theologischen Fakul-
schen Christentums soll 1er ausgeklammert bleiben Wır IMUSSEN der Universit: übingen Professor für Kirchentecht Er VeEI-
unls dabei allerdings bewußt leiben daß unsetfe Erwägungen damıit Ööftentlichte Die Kirche und die kirchliche CW:‘ VO: Ende der

C111 wesentlichen Faktor verkürzt sind we1l edeu- Aufklärung bis ZU) Ersten Vatikantischen Konzil der deutschen
tende Aspekte sozlaler und tec|  icher Gegebenheiten nicht SCIHLU- Rechtswissenschaft (1 969) Der Spender der Firmung der irche
gend gewürdigt werden können! des endlandes (Meıitingen 1963

tende Wandlung der gesellschaftlichen Teilstruk
Wılhelm Steinmuller uren Z olge uch die sozialen Regelungs-

Systeme Sitten Moral C Institutionen)
werden VO dieser pProgreSSIvVCenN Veränderung C1L-Gottesrecht un Dynamık orifien rer MmMI1t statischen Mitteln Herr WC1-

den gelin WECNLSCI Da die Entwicklungder evangelischen unterschiedlich chnell un: verschiedenen
Richtungen verläuft verursacht S16 HCM verstärtkRechtstheologie ten Pluralismus der gesellschaftlichen Gruppen
tereinander WI1C auch den Gruppen selbst der
Schutz der Minderheiten und die (sarantıe ihrer

Die u  4assende Dynamisierung aller Lebens- Freiheit wird damit VO: Randproblem
bereiche 1ST die Signatur der Gegenwart 1ne Zentralfrage
diesem Ausmaß dynamisierte Gesellscha: CL- DIie dynamische Gesellschaft dies 1ST die Aus-
scheint Zu erstenmal der Geschichte IDieser gangsthese, erfordert also C ec das eweg-
Prozeß begann der Renatlissance wurde ich u&  5 1ST die Akzeleration und den Pluralıs

INUS der Gesellschaft elastischen OrdnungHochkapitalismus virulent 1STt heute evident TC-
worden un! wird sich Zukunft och Citen: be- der Freiheit3 bergen
schleunigen sotern nicht gelingt hemmende Da sich die Kirche nıicht außerhalb der
Kräfte institutionalisieren menschlichen Gesellschaft tellen kann muß uch

DIie Dynamisierung der Gesellschaft S1C sich den roblemen der Dynamisierung stellen
taßt mehrere Phänomene S1e bedeutet 7zunächst S1e bedarf heute «dyNaMiSCHEN Kirchenrechts>,
die Beschleunigung vieler gesellschaftlicher Pro- das ah1g 1St die chätze der Vergangenheit mIL

vielleicht OS das Ende des statischen den Erfordernissen der Zukunft versöhnen,
Weltbildes Diese AkRzZzeleration hat die fortschre1i- radikalen Traditionsbruch vorzubeugen
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Ist jedoch Dynamik notrmierbar » Jedenfalls das Ende der Welt Das würde die Schöpfuné
mußeec bleiben:;: darf sich nıcht 1n ak- Ins Verderben sturzen. ber Gottes /wei Regi-
tualistische, existentialistische oder personalisti- eENTE, se1ine Herrschaft über die beiden Re1-

che, verhindern die Katastrophe. [)as «geistlichesche Beliebigkeit auflösen. Vor em Ikann
nicht auf unkritischer Übernahme weltlicher Regiment» en das Reich Christi, das «weltliche
Strukturen beruhen; muß gerade in seiner Dy- Regiment» das Reich der Welt KErsteres geschieht

UufcC Christ1 «Evangelium» vermittels des Pre-namık Aaus dem Wesen der Kirche begründet und
VO göttlichen Recht* legitimiert un limitiert digtamtes in Wort und Sakrament, letzteres durch
se1n. Dafür ist jedoch notwendig, 1US divinum (Gottes «Gesetz» und Zwang vermittels des Am-
und 1US humanum weilt klarer als bisher unftfer- tes der Obrigkeit. Dadurch macht Gotto das
scheiden und in ihrer KE1igenart sehen. den Satan abgefallene Weltreich seinem gÖtt-

lichen eltplan dienstbar und bewahrt das Ch_ri-Demnach S11  d der gegenwärtigen katholischen
Rechtslehre Z7wel dringliche Aufgaben gesteckt: stusreich N: der sicheren Vernichtung
die vertiefte Erkenntnis des W esens und der Dyna- Der Dualismus der WEe1 Reiche und Regimente

ist also keineswegs bsolut Der EinheitspunktmIk des göttlichen un MeENSC. Kirchen-
rechts. liegt 1m einheitlichen Rechts- un: Liebeswillen

Zn Hierzu soll ein Wissenschaftszweig be- CGsottes für alle Menschen. DIe Schuld der Spal-
rag werden, der 1in der Auseinandersetzung mit tung ieg einz1g und allein beim Menschen.
den «Deutschen Christen» und den achthabern Za DE Die Z weireichelehre wird erläutert durch

die theologische Rechtslehre S1e bilden ine Kın-des «Dritten Reiches» entstanden ist die Kvange-
lische Rechtstheologie. 5 WAar hat sS1e keine fert1- eit Letztere 1st HU: ein Ausschnitt AUS EYSLCKET:

SCH Antworten anzubleten, da S1e sich bisher VOL- el IN sind ine theologische Anthro-

wiegend anderen I1hemen zugewandt hat; An- ologie in mittelalterlichem Gewande
den sich aber in den VOLrWCS skizzierenden drei Auszugehen ist VO Rechtswillen (sottes, der

mMI1It seinem Liebeswillen identisch ist und sich ınHauptkonzeptionen bemerkenswerte Ansätze (un-
7wel Rechtsformen außert.ten 2050 die höchst unterschiedlicher Aus-

gangsposition un Terminologie gleichwohl Das « göttliche Naturrecht», Z ersten, wurde
1mM Urstand en Menschen 1NSs Herz gesprochen,verwandten Ergebnissen führen A

2 il Die Rechtslehre VO Johannes Heckel ist Aus ach der Verdunkelung durch die Sünde wieder
WL Christus als «lex Christ1» authentisch inter-der Erforschung der Rechtsauffassungen T.uthers

erwachsen, 8 diese au der Auseinandersetzung mit pretiert und in seinem ursprünglichen Sinn als «lex
dem kanonischen eCc 1 )as Märchen VO « Uu11l- charitatis spiritualis» wiederhergestellt. Wer dieses

go  C  C Naturgesetz des Wortes (sottes gläubigjuristischen Luther» H. Liermann) ist bzuleh-
L1C)  S Freilich « Luthers Rechtslehre ist ein Stück im Herzen aufniımmt und als verbindlich NeL-

seiner Theologie und also MI theologischeRechts- kennt, gehö ZU. Reich Christ1i [ )as O  C  C
lehre » Naturgesetz der lex Christ1 ist identisch mit der
Z Ihr Zentrum ist die Z weireichelehre als Rechtsordnung des Reiches Christi.

Zweitens außert sich der göttliche RechtswilleAuswirkung des Rechtfertigungswillens Gottes
auf die Menschheit Der «Irrgarten der wel- 1im Paradies Ufrc die iftung der beiden Ur-
reichelehre» nthält den Schlüssel ZUET: Rechts-, standsinstitutionen «Kirche» und «Ehe» für den
Kirchen- un Staatslehre des Reformators. Diese (Gsottes- un Geschlechtsbezug.
esteht ach Heckel AUuS 7wel Teilen, der re Das e1ic. der Welt un seine Bürger lehnen das
VON den ‚We1 Reichen und we1l Regimenten. ° göttliche Naturgesetz innerlich ab und mibverste-

hen «außerlich» als «weltliches Naturrecht»;Die Swei Reiche folgen notwendig 2AUuS Gottes
Ruf die Menschheit Wer glaubt, gehört 1in das das weltliche Naturrecht ist also identisch mMIt der

alschen Auslegung des göttlichen NaturgesetzesReich Christi, WT 1im Unglauben verharrt, 1n das
Reich der Welt Das e1ic Christ1 steht unte: der durch die gefallenen Menschen 1m eliIc der

Königsherrschaft Christi, un es ist StifeNS und elt. 1° AÄhnliche Perversion trifit die beiden Ur-
standsinstitutionen.ausschließlich «personhaft» auf ihn bezogen. { )as

Reich der Welt unter der Herrschaft des Satans 1st So ergibt sich ein paradoxer Tatbestand: Aus
dem einen göttlichen Liebes- und Rechtswillenin allen Teilen das schlechte Spiegel- un Zerrbild
entsteht durch die Annahme bzw. Ablehnung desdes Reiches Christ1

Beide Reiche stehen 1n erbittertem amp bis auDens durch die Menschen die «eschatolog1-
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sche Antithetik » ( Ermi Waolf) der Reiche un der fen ist, 1st der Herrscher der anzen Welt, WwI1e 1im
Rechte AÄus der gemäßigt dualistischen wei- Glauben erfahren werden kann C hristokratie. Er
reichelehre olg ine gemäßigt dualistische Natur- ist zugleic der wahre ensch, der wahre,
FeC.  sliehre christliche Mitmenschlichkeit ermöglicht Bru-

Z Die welteren Grundgedanken der Rechts- derschaft. Weil die «Herrschaft» Christi 1n itk-
lehre Heckels sind chnell ok1i7z71lert. Die Kirchen- 1C  eit Bruderdienst ist, WwI1e Kreuz abgelesen
(und S taats-) re ist wieder 11U!T ein Ausschnitt aus werden kann, 1st S1e. «bruderschaftliche Christo
der Z weireichelehre kratie»; we1l wahre mitmenschliche Bruderschaft

Das Reich Christi 1sSt Na identisch mit der ufrc Christi Herrschaft existentiell ermöglicht
« gelistlichen Kirche», die 1in der Welt als alloe- wird, ist S1e «christokratische Bruderschaft»
meine, «leibliche» oder «irdische» Kıirche lebt,; Von Christokratie und Bruderschaft erfährt der
organisiert 1n Teilkirchen Geistliche unel Mensch durch das Wort Gottes, die « DIDLISCHE
Kirche sind WAar 1in der C Gottes personell Weisung». S1e ist der 1n Christus geoffenbarte
identisch, aber in der unzulänglichen Erkenntnis Rechtswille (sottes. egen ihrer erkun ist s1€e
der Menschen MFE eine voneinander SC absolut verbin:  ch, darum (nicht-normatives)
trennt «Recht» besonderer ATt evangelisches 1uUs di-

Der Staat dagegen ist personell identisch mit vinum, «Gottesrecht».
dem VWeltreich, jedoch organisiert unte: dem welt- AA E Die oppelte Grundstruktur VO  5 «verti-
lichen Regiment Gottes. 13 kaler» Christokratie und «horizontaler» Bruder-

vAR I Entsprechen sind Kirchenrecht un welt- schaft 1st zugleic) das erste Charakteristikum der
liches Recht 11ULr unselbständige Bestandteile der «christlichen EXISLENZY Zentralbegriff der theolo-:
Rechtsordnung der beiden Reiche gisch-Juristischen Anthropologie Erik Das

Da das eiIC Christ1 gleich der geistlichen Kir- andere Kennzeichen ist das «scharfe Paradox» des
che ist, kennt uch diese 11Ur ein einziges Kirchen- ex1istentiell sündigen, dennoch 1n Christus

wahrha:; erlösten Menschen. Das dritte Merkmalrecht das go  C.  C eCc (1us divinum) des Re1-
ches Christi Ks besteht AaUS We1 Teilen, dem 1UsSs chr1ıs  cner Ex1istenz ist ihre unaufgebbare (7Je-
divinum positivum der (erneuerten) Kıirchenstif- meinschaftlichkeit, MIt der Fundamentaldialektik
tung hbhde Christus un: dem 1US divinum naturale VO  a} «Ereign1s» (das Je ktuelle Sichversammeln)
der geistlichen Bruderliebe DIiIe geistliche IC und «Institution» (das immer schon VO  m} Christus
ebt also ausschließlic ach göttlichem Recht her Vorgegebene). Christliche KEx1istenz ist irch-

Die allgemeine IC dagegen (durch liche Ex1istenz.
iıhre Teilkirchen) dieses doppelte o  C  C ec 2.2.5 Mit diesen drei Elementen christlicher
durch doppeltes mMensCcC.  es Kirchenrecht Aaus Ex1istenz ist darum die Kaırche ohne weiteres mM1t-
und lebt darum ausschließlich ach schlechtem gegeben Paradoxe christliche Ex1istenz 1st kirch-

liche Existenz. Die Grundstruktur der Kirche be-menschlichem Recht, wenngleich auf der tund-
lage göttlichen Rechts steht aus den eben umtissenen drei Elementen

Ähnlich beruht das positive staatliche ec auf christlicher KExistenz, ist also (1im Sinne Wolfs)
dem pervertierten gyöttlichen Recht 1im eic der gyöttlichen Rechts
Welt, dem weltlichen Naturrecht. Formal ist die Kıirche verfaßt durch das Wort

DDn Dr Scheinbar völlig abweichend ist der innere Gottes, die Biblische Weisung; material wird diese
Aufbau der Rechtslehre rik Wolfs Verfassung umschrieben durch die Vertikale der

Sein 1in sich vielschichtiger Ansatz, erwachsen bruderschaftlichen Christokratie und die Horizon-
tale der christokratischen Bruderschaft Christo-aus einer mehrere Jahrzehnte auernden Ent-

wicklung, vereinigt ursprünglich neukantianische kratie un Bruderschaft werden VOL allem VeCL-

Gedanken mMIt Elementen AUS der Existenzphilo- wirklicht in der Dialektik VO  - Hixiertem Glaubens-
sophie (E.Grisebach, M. Heidegger un! $. Kıerke- « Bekenntnis» un: ereignishaftem « Bekennen»
Qaard), mit Erfahrungen AaAus der Bekennenden der gottesdienstlichen Gemeinde, die in wiederum
C un! Einsichten K. Barths einer eigen- dialektischer Spannung «zwischen» Sünde und
ständigen, alle Extreme vermeidenden «dialekti- rlösung existliert.
schen» Rechtstheologie der Biblischen Weisung 2,2 Das IUS AUMANUM der Kirche ruht auf der
S1e 1st die Rechtstheologie der «Christokratie» unı dreifachen göttlich-rechtlichen Grundstruktur
C< Bruderschaft» chris  cner KExistenz. Menschliches Kirchenrecht
R K Christus der err 1in dem alles geschaf- ist darum begründet, begrenzt und gerichtet fOr-
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mal durch das 1USs divinum der Biblischen We1- tionsvorganges. Das führt ZUT aufregenden Knt-

SU11%, material ber durch Christokratie und Bru- deckung des Gnadenrechts: Analoge Rechtsstruk-
derschaft Die Christokratie wird verkündigt 1in uren Ww1€E be1i den Hauptinstitutionen, und damit
Predigt, Aun Abendmahl, somıt 1m Gottes- «Recht», treten sowohl be1 dem theologischen
dienst. Kirchenrecht 1st also 7zunächst «(Gottes- Rechtfertigungsgeschehen (Erlösung) als uch be1

dienstordnung ». KEs ist aber SCHNAUSO « Dienst- der juristischen Begnadigung auf,. «Gnade» (im
ordnung»; denn die Christokratie gelangt 7wW1- theologischen und juristischen Sinn) ist also keine
schenmenschlicher Wirksamkeıit in der Bruder- regelwidrige Durchbrechung des Rechts, sondern
schaft ugleic. 1st «paradoxe Ordnung » einer eın juristisch präzise arer instituierender
sündigen un! gleichzeitig erlösten Kirche Rechtsvorgang.

Vor der Welt ist das Kirchenrecht jedoch e1in Ist als 7weiılter und komplementärer Rechts-
kreis taucht das gewohnte nNOorMalıyve E auf, das(die Dialektik VO  5 KEreignis un Institution

fassendes) «bekennendes» un «beispielgebendes» aber‘ ebenfalls als relationales existentielles (GJe-
chehen 7zwischen Personen verstanden wird, NnAam-ec im dialektischen Gegenüber Z staatlichen

Rechtsordnung. ich als Vorgang der Anspruchsanerkennung.
Da ine andere Welt betritt, WEeTLI sich auf «Das D Aus der Institutionen- und Rechtstheorie

Recht der Gnade» VO  =) Hans Dombois einläßt. olg die Lheorie der Kirche und des Kirchen-
rechts.uch bei ihm steht der Gottesdienst 1m Mittel-

pun der Rechtstheologie. In stetem Zwiege- Die Kirche ist ediglich ein Sonderfall der Insti-
spräch und eständiger Auseinandersetzung mit tuti1on, ja O: die Institution par excellence: die

Institution des Gottesbezugs. uch sS1e. ist ausdem rößten eister und Gegner des rchen-
rechts, Rudolph S007M, entwickelt Domboaois eine (gott-)menschlichem Handeln entstanden. S1e 1st

die selbstverständliche geschichtliche Fortsetzungneuartige und 1n vielem eniale Institutionen- un
Rechtstheorie, 15 die auch Elemente ostkirchlichen des instituierenden, den Menschen 1n den
Rechtsdenkens nthält (Heils-) Status VOL Gott versetzenden Ver-

D 6 Auf der Basıs einer VO K, Barth beein- haltens Jesu. Diese Fortsetzung geschieht 1m Got-
fAAußten Trinitätslehre, die Christus allerdings DSanz tesdienst. Im Vollzug VO Wort un Sakrament
VO Chalcedonense her sieht, un einer theolog1- ereignet sich die geistliche institutio des Menschen.
schen «trinitarischen » Anthropologie (mit einer Im Gottesdienst wird Kirche

D Im Gottesdienst wird aber uch Kirchen-für Juristen ungewÖhnlich ausführlichen Escha-
ologie fußt ine jJuristische Anthropologie. Sie vecht. Ks ist als Recht der rechtfertigenden Gnade
deutet den Menschen als ine 1n C geschichtlichen » ediglich ein Sonderfall des institutionellen Rechts,
un «personalen» « Bezügen» handelnde « Ex1- ja O: das institutionelle eCc schlechthin
Stenz» typischer «Struktur». TDDenn Kirchenrecht ist formal gleich der Rechts-

pA Mit Hilfe dieser fünf Grundbegriffe legt struktur des instituierenden andelns Christi; 1895

Dombais seine Institutionentheorie dar VO  } den terial 1st gleich der Rechtsstruktur des (sottes-
dienstes, der das Handeln Christ1 1in der Geschichtevielen Bezügen sind die vier «Grundbezüge»

Gott, ZUuU anderen Geschlecht, Zzu Mitmenschen tradiert un rezipilert. Bekennendes oder Wort-
recht ist demnach gleich der Rechtsstruktur desun! ZuUuf AaAChwWwEe umfassendsten. Ihr ständiger

Vollzug führt vermöge der gleichbleibenden ofrgangs der Wortverkündigung ihren Ver-

«Struktur» «existentiellen » Handelns notwendi- schiedenen Formen: Predigt, Lehre, Dogmenbil-
gerwelse, WI1e Dombaois 1im einzelnen ZeIC ZAHT: dung uSW.), und liturgisches oder Sakraments-
Institution, un WAar zunächst den vier CI- recht ist gleich der Rechtsstruktur der Sakramen-
sonalen » Hauptinstitutionen Kirche-Ehe-—Staat— tenspendung (Taufe, Abendmahl, «sacramentum

Eigentum. Ne Hauptinstitutionen en ine spiritus sanct1» als Zusammenfassung der anderen
Sakramente)typische zweiteilige Struktur: S1e sind der dyna-

mische «geschichtliche» «Vorgang» des Kintritts Zu unNnseEICIIl ema zeigen die eben geschil-
in einen CC Status». derten dre1i Rechtstheologien un den gänzlich

2,3.3 Daraus leitet Dombaois seine «1inst1itu- ungewohnten egrifien un: Denkformen doch
tionelle» Rechtslehre ab Recht ist, philosophisch einige überraschende Gemeinsamkeiten.
betrachtet, nichts anderes als diese ypische Struk- Dies SO 7zunächst ZUTT rage nach dem [ Jn-
Lur personalen instituierenden Handelns 1in e7uUu- terschied VoN göttlichem und menschlichem Kirchenrecht
ZCN, also identisch mMit der truktur des nNstitu- ausgeführt werden.
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I< ]6 Bei /. Heckel ist das g-öttliche Recht iden- Beginnend mit den Bundesschlüssen des Al-
tisch mMit dem Regiment des Hauptes, Christus, ten Testamentes, den Höhepunkt erreichend im
über die Glieder selines Reiches; als Ur- institulierenden Verhalten Jesu (der sel1ne Jüngerstandsrecht «Natur» un «Gnade» un: bewirkt 1n den Heilsstatus einsetzt), geschichtlich
darum OS die Rechtfertigung (Erlösung) des fortgeführt 1in den gottesdienstlichen Iraditions-
ünders. Als 1Us divinum stiftet und erhält die und Zuotrdnungsvorgängen der Wortverkündi-
geistliche Kirche un wird dadurch ZUuUrfr Rechts- Zung un Sakramente 1n ll diesen strukturglei-
grundlage für das 1uUS humanum der irdischen chen Rechtsformen der Nade teilt sich der (Jeist
IC Gottes den Menschen mMit un bevollmächtigt s1e

Das menschliche Kirchenrecht hingegen (das geistlichem 'Iun
weltliche ec bleibt 1er außer Betracht) 1st le- Wie Dombaois näher ausführt, zeigen sich Ver-
diglich die irdische Schauseite des gÖttlichen KiIr- bindung und Unterscheidung VO  - «1us divinum»
chenrechts 1in der irdischen Kirche, se1 als de- un: «1us humanum » darin, daß einerseits gÖttli-
klaratorische Offenlegung des Stifterwillens 1n ches un menschliches Handeln C gleich» rechtliche
Wort, Sakrament und Schlüsselgewalt («heterono- Struktur aufweisen, andererseits MenNSC  es

Kirchenrecht), se1 als der Bruderliebe Handeln innerhalb des Gnadenrechtsvorgangs der
willen VO  — Menschen geschafiene sonstige KıIr- Rechtfertigung VO  w Gott her YST ermöglicht und
chenordnung («autonomes» Kirchenrecht). So ist mMit dem göttlichen Handeln verbunden wird.
das menschliche Kirchenrecht einerselits die kon- Darum gilt sowohl der Satz «Gott (Dzw ( hr1-
krete irdische Ex1istenzform des eschatologischen Stus) ist Subjekt Ww1e Objekt des Kirchenrechts»,
göttlichen Rechts, also christologisches EC! (Hek- ist alleiniger Gegenstand un: allein Han-
kel « KHxtra Christum nullum 1uS»), andererseits delnder:; als auch die scheinbar entgegengesetzic
«eitles Bettelwerk» 1in seiner ex1istentiellen Gefähr- ese Gott handelt Nur durch das geschichtliche
detheit durch die un! edium mensc.  en andelns und seiner

Göttliches un! menschliches Kirchenrecht VCLI- Rechtsstrukturen.
halten sich darum zueinander WwI1e geistliche KiIir- D DIie Dynamik des Kirchenrechts äng CLE
che Reich rist1i un hinfällige irdische KiIr- mMit dem Verständnis des 1US divinum NM
che el sind scharf unterscheiden, weder ynamisches menscC.  es ecCc 1st NUuLr mOg-
verwischen och Zzertrennen. lich, weil und insowelt auch das göttliche e

1 PE Ähnliche edanken finden sich bei rikR dynamisch ist, der 1e der Entwicklung
Wolf. DIiIe christliche, kirchliche Ex1istenz ist Raum der Freiheit gewährt.
bestimmt durch die paradoxe Verbindung VO 2.2.1 Be1 J. Heckel ist das 1USs divinum mit
gyöttlichem Recht des Wortes Gottes M der1 gÖttlicher dynamıs ausgestattet; denn ist 1m
schen eisung und VO unaufhebbarer ündhaf- Wesen «Geist, nichts als Geist», Geist Christi nam-
igkeit der Erlösten. Menschliches Kirchenrecht lich, rechtfertigende lex Christ1. 16 Darum ist
ist die paradoxe Ordnung dieser Paradoxte. Es be- vollkommene lex universalis: regelt nicht NnuL

steht also 7wischen 1USs divinum un 1USs umanum (normativ) das Ngemeine, sondern auch (aktuell)
eine charfe Dialektik Wolf umschreibt S1e mMIit das Besondere, !7 1st umfassend un! unteilbar 1im
«Einheit ıbal der Unterschiedenheit». Geist der Liebe
Die UUnterschiedenheit besteht darin, daß das )as menschliche Kirchenrecht hat seines

menschliche Kirchenrecht nicht 1Ur die konkrete Rangabstandes dieser Beweglichkeit teil Na-
Sündhaftigkeit CArIs  Cher Existenz mi1t berück- mentlich das 2AUuUtTONOME ec ist 1in em ein Ge-
sichtigen muß, sondern selbst VO sündigen Men- schöpf der Bruderliebe Es oilt, als «pädagogl-
schen gesetzt und vollzogen wird. DIie Finheit 1n sches Recht», 1L1UX dort, dem Bruder für den
dieser Unterschiedenheit beruht auf der Funktion Glauben zuträglich ist; ihm 1m Einzelfall
des göttlichen ‘ Rechts, Grund, Grenze und Ziel schadet, darf niıcht beachtet werden. Darum ist
aller menscC.  en Rechtsordnung se1n. überaus elastisch, den wechselnden Bedürf£nis-

Schwieriger steht mit 07400iS, da SCI] angepaßit; will ÖOl se1in 1m Getriebe, nicht
das (katholisch-normative Verständnis des) 1USs Sand

divinum ausdrücklic blehnt Gleichwohl bejaht Hıinzu kommt ine weitere Besonderheit Al-
ein evangelisches 1UsSs divinum 1in Gestalt über dem weltlichen Recht Da der göttliche

«durchhaltender » Rechtsstrukturen des göttlichen Rechtswille der Glaubensannahme bedarf, erlangt
un MENSC.  en Handelns in der Geschichte Rechtsqualität EersSt im Zusammenwirken mit
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dem aktuellen Glaubensvollzug, also 1m « USUS abstrakten, ausnahmslos geltenden eoe wird
spiritualis 1ur1s». Diese Kigenart des göttlichen aufgelöst durch iıhre Verankerung 1n der lebendi-
Kirchenrechts MU. jedoch 1m menschlichen DCH, existentiellen un: adurch fexiblen nstitu-
Recht nachvollzogen werden. Deshalb ist uch das t1o0n. I8

menschliche Kirchenrecht LLUL insoweılt rechtsver- Schließlich birgt das CC in beiden Formen
indlich, als «geistlich» gehandhabt, Iso 1n der ein Moment der Freiheit. Denn na

nach Dombois immer in Freiheit, uch recCcHellsichtigkeit des Glaubens vollzogen wird.
Außerdem muß den dre1 «Grundrechten» Wer amnestiert (begnadigt wird, gewinnt einen
Barth) der Christen Geltung verschafiten : der Freiheitsstatus, ebenso w1e der Täufling,

der urc den Initiationsakt des Untertauchens inchristlichen Brüderlichkeit, der Gleichheit des kÖ-
niglichen Priestertums, der Ubertas christiana. die Freiheit der Kinder und en (sottes eingeE-

2.2 uch rik Wolf gelangt über einen VOCIL- wird. Freilich ist das keine Freiheit ohne
äanderten Rechtsbegriftf einer « ofifenen Ord- Grenzen. Aus der gewährten Na folgen
NUuNg” (quasi-) notmative Verpflichtungen, deren Ver-

Denn das transzendente CC Gottes auf den etzung den Verlust der na («Verwirkung»)
Menschen, das alles menschliche Recht erst CL- ZUiT olge a  en kannn (SO etwa2a die Ora in ihrem

möglicht, die SC Weisung also, ist das ursprünglichen Verständnis als verpflichtende In-
«Wort (Gottes in den OÖrtern (der Schrift)» haltsbestimmung des Bundes).
Barth) oder anders: das lebendige Rechtskerygma ber uch der Rechtsanspruch 1mM «Nnormativen
der Schrift, das den Menschen rechtfertigt und ihn Recht» (zweiter Rechtskreis erwächst erst Ob-
1n den rechten Gebrauch seiner uCIl Freiheit e1n- jektiver Allgemeinverbindlichkeit, in Trel-
welst. eit anerkannt, rezipiert wird . B beim

«Entsprechend» ist uch das menschliche Kır- geistlichen Anerkennungsurteil über die Kignung
chenrecht kerygmatisches Recht der Freiheit. eines Amtsbewerbers («Wahl»), über die Recht-
Denn ist sowohl formulierte Bekenntn1s4%077 als gläubigkeit eines Konzils oder einer ANZCI Kir-
uch aktual VOL der Welt «bekennender» Norm- che (bei Unionsverhandlungen). Insofern beruht
vollzug, der «beispielgebend» Rechtsakte der Liebe Kirchenrecht, Ww1€e in der alten Kirche, auf freier

«gegenseltiger Anerkennung » (E.Schlink) «NurHierdurch, durch diese Aufnahme der
thropologischen Urdialektik VO «Institution und der Geilist erkennt und beurteilt den Geilist. »
Kreignis» ELE cHOR) in den Rechtsbegriff, Cr Der KErtrag zugleich als Anfrage die Ka-

nonistik verstanden äßt sich etw2 1in folgendemwinnt das Kirchenrecht Wolf£s die enhe1 für
die Freiheit der Glaubensentscheidung un die verdeutlichen.

4. I DIe evangelische Rechtstheologie bejahtneuen Impulse des Gelstes.
2n Dombois faßt se1n institutionelles heute die Existenz eines IUS AiDInuM. 1)as Verständ-

Recht als heilsgeschichtlich-geschichtliches Bun- n1s des Gottesrechts wurde ermöglicht und VeELI-

desrecht der Freiheit un Gnade tieft durch Verwertung theologischer, histor1-
Dadurch, daß Gott se1n «existenzbegründendes scher, soziologischer, philosophischer und rechts-

Gnadenrecht» in der Geschichte des alttestament- philosophischer rkenntnisse. Damıit wurde —

lichen Bundesvolkes und des Gottesvolkes gleich der doppelten Versuchung unreflektierter
realisiert, ist göttliches un: menschliches ec Verweltlichung w1e realitätsfremder Vertheologi-

sierung (H. Liermann) des Kirchenrechts !?9 wider-unlösbar mMit der Dynamik der Heilsgeschichte
verknüpft. DIe «durchhaltenden Rechtsstruktu- standen.
n des Gnadenrechts sind durch «existentiale AA 16 7uletzt wurde dies ermöglicht durch

die Aafe rtkenntnis der Besonderheit und E’Z0O-Interpretation des Kirchenrechts» NIC. 1: S
Bultmanns) in jeder eit 116  i verwirklichen; jede genheit VO:  5 göttlichem und menschlichem Recht

Ius divyvinum und 1US humanum sind «analogY. S1eEpoche hat e1 ihre eigene Chance, ber auch
ihren eigenen Abfall verhalten sich 7ueinander w1e die göttliche un die

Ferner ist für Domboais sowochl das Gnaden- menschliche Seite der Kirche.2°
4.2 Man muß S1e darum zunächst scharf UN-recht w1e das normative Recht ein «Vorgang», ein

Prozeß der Institulerung un Rechtsbildung. S O- terscheiden. Da das 1US divinum au der Offenba-
mit werden Rechtsentstehung und Rechtsverände- rung stamm(t, als Gottes Recht für den Menschen,
rung als dynamische Elemente 1n den ec  e- ist göttliches Recht nıicht 1m gleichen Sinn «Recht»

wlie das menschliche Kirchenrecht Als analogesor1ff aufgenommen. Die gesetzliche Starrheit der
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Recht 1st letzteres eher Nicht-Recht alse Das Aaus diésem Grund O9 1mM Wesen anders als das
zeigt sich VOTLT Nlem darin, daß im Gegensatz weltliche Recht des Staates un der Völker.
Z gyÖöttlichen ec zur Rechtfertigung des 4.5 Schließlich hat die evangelische Rechts-
ünders nicht augt, 7zudem mMI1t der unauf- theologie die kirchliche Dynamik 1im 1USs divinum
hebbaren menschlichen Sündigkeit behaftet ist. begründet, Iso unabhängig VO gesellschaftlichen
Umgekehrt: WE INa das 1US humanum als Einflüssen. Dadurch gewinnt das Kirchenrecht
«Recht» benennt, dann ist das 1Us ivinum das 1ne ezgenständige Rechtsgrundlage für die ezep-
«transzendente Recht», dem mMenscC. e tion gesellschaftlicher Dynamismen.
unähnlicher als ahnlic Freilich verharrt die Kirche uch hler 1n ihrer

zn AA Si1ie ähneln sich gleichwohl 1n bestimmten eschatologischen Listanz ZUT Welt das SO  C  €
Merkmalen;: denn 1USs divinum ist «das» urbild- ec zeigt uch die Grenzen möglicher Über-
liche ee schlechthin, mit dem verglichen nahmen aus dem weltlichen ec) 21 und wehrt
menschliches ec Nur abbildliches CO ist. der Verweltlichung der IC Die Weltdistanz
Weil das göttliche Kirchenrecht in em ein ec Andet VOL em darin ihren Ausdruck, daß sich
des Geistes, der Gnade un! der 1L1ebe ist, olg die hier Autotren AUuS {heologischen Grün-
daraus die Rechtspflicht des kirchlichen Gesetzge- den veranlaßt sehen, die Abkehr V& einem inner-
bers, diese materiale Grundstruktur 1m mensch- weltlichen, einseltig normativistischen und legali:
en Kirchenrecht möglichst weitgehend un: für stischen Rechtsbegriff vollziehen. Diese en!
die Welt vorbildlich D: Geltung bringen Die ermöglicht C5S, das Kirchenrecht einer offenen,
Ähnlichkeit Zu göttlichene ist Iso eher elastischen Ordnung der Freiheit gestalten, die
ndliche Aufgabe als fertiges Ergebnis Raum äßt sowohl für eine plurale Kirche w1e für

Göttliches un menscC.  es eCc sind die Dynamik des Geistes, der weht, 41l
schließlich untrennbar ber uch ebenso VETtT- Es steht erwarten, daß 1ne eigenstän-
mischbar Ww1e die o  (  c un menschliche Seite dige katholische Rechtstheologie auch und DC-
der C Göttliches Recht existiert historisch rade 1m Lernprozeß der Auseinandersetzung mit
nıie «rein», sondern 1Ur in der dadurch erwa\4n- dem evangelischen Partner mMit ihrer doppelten
delten) « Leiblichkeit» des menschlichen Rechts theologisch-juristischen Methode WHCcUES Lösungen

für die zentralen TODlIleme der Kircheen wird.Kirchenrecht überhaupt, uch das menschliche, ist

Was R.F. Behrendt, ugenden VÖO]  - gestern und für IMNOTI£CN.: Die ZZe unter Z ist eine gekürzte Überarbeitung a4us dem in
Futurum (1 968) ZU soziologischen der « Tugen- der vorigen AÄAnm. gENANNTEN Beitrag des Verfassers; bid. 8491 auch
den» ausführt, gilt nıcht weniger für das eC| die egründung der Auswahl der 1er dargestellten (juristischen!)

2 Zum eispie. Betonung det Autorität; rgierung VO!]  - Sekun- Autoren. K1ine ausführliche Darstellung mit Bibliographie sich
ärtugenden, WIE «Ruhe», «Sicherheit», «Ordnung»; Tla VO!  3 aus be1i Steinmüller, Evangelische Rechtstheologie, Bde (Köln-
ngst geborenen Gesetzen, die durch STAafrfe Regelung möglichst (Graz 19!
vieler Einzeltälle VOLIL einer ungewissen Zukunft abschirmen wollen. Ks ist freilich darauf hinzuweisen, da eine Übertragung van-

Freiheit als Ermöglichung VO]  =) og NNerha. einer plurali- gelischer» Ergebnisse auf «katholische» Fragestellungen NUuI unter
stischen Gesellschaft unı 1n der C] 7 B K. Rahner, Schriften großen Vorbehalten möglıich ist, weil alle gebrauchten Begrifte

Theologie (Einsiedeln-Zürich-K öln 1965 34£1, 46 . Kirche, Gnade, Geilst, CC} Existenz usf.) Leerformeln sind, die
Göttliches echt, Gottesrecht unı 1USs divyvinum sSind SYLLONYIN bei jedem Autor einen anderen Inhalt en. Zur vorausgesetzich

gebraucht. Methode der Systemtransformation: 2a0 1 off; I0 791 . rigens
5 «Rechtstheologie» steht 1er als ZWAartr mißverständlichei‚ aber wird 1im Text und der Versuch gyemacht, den Sprachstil der

bereits eingebürgerter terminus ‚«echnicus für die theologische Be- utotren anzudeuten.
gründung des Rechts. Zum systematischen Unterschied VO: Kir- Heckels Lutherdarstellung ist in zweitfacher Hinsicht interes-
chenrecht vgl. Steinmüller, Rechtstheologie und Kirchenrecht Sant. S1ie ist der umstrittene Beitrag des besten juristischen Lu-
als theologische isziplinen mit juristischer Methode Ius Sacrum. therkenners Deutschland ( 1963 ZUrT: historischen Lutherfor-
Festschri1: K. Mörsdortf (Paderborn 1909 846-—860. Zaur alteren CVall- schung. Sie ist aber auch ein höchst ktueller Ansatz ZUTT gegenwärti-
gelischen Rechtstheologie vgl. für das 18. Jahrhundert: CN Rechtstheologie und Kirchenrechtslehre Von erstrangiger Ööku-
Chlaich, Kollegialismus. Die Kirche und iıhr ecCc| der Zeit der menischer Bedeutung, WwIe se1n chüler .rundmann (T 19606) hef-

Auf klärung, Diss. iur. masch. (Tübingen 19067. (im TuC| für das ausgearbeitet hat. Nur 1n letzterem Sinne wird s1e 1er befragt
19. Jahrhundert: H, Fagerberg, Bekenntnis, 1rC] und Amt der S1ie ist schon in dieser Zeitschrift vortrefilich geschildert WOL-

deutschen konfessionellen Theologie des 19. Jahrhunderts Uppsala den, daß für den TLext Andeutungen genügen, Insoweit wird veI-

1952 ergänzend Link, Die Grundlagen der Kirchenverfassung wiesen auf J. van Laarhoven, Luthers Lehre VO]  =) den 7zwei Reichen
1im lutherischen Kontfessionalismus des 19. Jahrhunderts (München Concilium (1966) 50O1—506 bes. so1{); irrig H.-H. Schrey, Jenseits
19 TZur katholischen (bes. spanischen, Rechtstheologie en VÖO] Naturrecht unı Positivismus: Concilium (1967) 282387 (380
sich Literaturhinweise bei L.de Echeverria und , Jimenez-Urresti: eC)  el DIe traditionelle lutherische 7Zweireichelehre setzt

Concilium (1967) 607, 612; tür die deutschen Ansätze vgl ergan- dagegen die «Reiche» mit tessottbezogenen «Regimenten» gleich,
zend die Bibliographie Anm.6. In die verwickelte toblema- weshalb dann der Christ (im Gegensatz Heckel) beiden Reg1imen-
tik der Deutschen Christen ühren ein Klügel, Deutsche Christen, unterworfen ist; daraus folgt die bekannte utherische ‚taats-
und Brunotte, Kirchenkampf: Evangelisches Kirchenlexikon hörigkeit.

Entgegen verbreiteter Auffassung ist festzuhalten, daß bei(21962) I 868-—871, IM- 737749
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Luther eC| auch e1m gefallenen Menschen ontoloéisch möglich occideret, 1S1 adesset interius gratia Aidei ‚A11l5. Dazu Söhngen,
ist, enn «naturalia SUunt integra, concedo», Ssagt och 1531 1n der Gesetz und Evangeliıum (Freiburg-München 1957 5 7, 117; ders.,
Galaterbriefvorlesung: Weimarter Ausgabe L 2023,7. «'Total VOC1- Grundfragen einer Rechtstheologie Uunchen 1962 96
erbt» ist 11UI der Gottesbezug, allerdings M1t entsprechenden AÄAus- Die totalıtäre Konsequenz restloser Vergesetzlichung wird
wirkungen auf den Nächstenbezug. verhindert UfC. die Aktionsidentität des 1Us diyinum mit dem Geist

Christi1 und UrC| den Rangabstand des 1us humanum, das obendreinII Die Urstandskirche pervertiert ZuUr. staatsförmigen egen-
1r  e: bis auf den heutigen Tag; die Ehe wird «ein-äußerlich e1b- das «Grundrecht» der christlichen Freiheit wahren hat.
lich ing»; das eheliche Hausregiment des Vaters verkommt ZUrTr: Für Näheres ZuUuUr zwelaktigen Rechtsstruktur des Bundes vgl.

OMDOI1LS in diesem eft. oflmann, Gräce CT institut1on selonZwangsgewalt der Obrigkeit, die Gott 1m weltlichen Regiment in
Dienst immt. Somıit wird die rbsündlıche Ehe ZULX Keimzelle des Hans Dombois RevScPhilTheol 52 (1968) 045 bis 676
Staates. DIie hier behandelten Rechtstheologen stimmen in der 'otrde-

12 Die ungläubigen Getau{ften sind 11UTL Scheinglieder der irdi- LUNg überein, dalß auch das Liebesrec! der Kirche «juristisches
schen Kirche (vgl. Heckels Augustinismen: s1e selen in ecclesia, 11O11 Recht» sein und den methodischen Anforderungen
de ecclesia ; NUMMNCIO, L1O11 merito; specle, NO  - vera) und gehören der Rechtswissenschaft genugen habe.
damit 1Ns e1C] der Welt. Die Kirche ist also, Augustin, Vgl Lumen Gentium 2 für das erhältnis des eistes

Christi ICHILUIN Christ1 Ecclestia) ZUT « Kıirche in der elt» inkeine Civitas permixta aus Gläubigen und Ungläubigen. tre1liCc] wird
die Kirchengliedschaft ungläubiger Getaufter des geistlichen nalogie ZuUr hypostatischen Union, jedoch erganzen UufCc| die
ichens der Taufe und der unzulänglichen Erkenntnis der Men- « Kirche der Sünder» (ebd. 3, Gaudium et Spes 43) und die «ecclesia

SCINDCI teformanda» (Lumen Gentium Unitatis Redintegratio 3schen ange ve:  ‚u  s bis S1e sich offenkundig UfrC| schwere
Sünden selbst entlarvt haben. 6).

13 Das ist das für das Luthertum «revolutionäre» tund- egen ihres historischen Ausgangspunktes (Kampf
mann) Janusgesicht des Staates «zwischen Römer 13 und ApO- Übergriffe des Staates) hat die evangelische Rechtslehre bisher aum

konkrete Kriterien aTfur entwickelt, welchen Voraussetzungenkalypse 1d.).
Daraus folgt die ehnung des aktualistischen Existentialis- und in welchem ang weltliche Rechtsstrukturen in die Kirche

INUS urc! Wolf£. 'bernommen werden können. Dies gilt insbesondere für die rage
des Pluralismus.15 Es ist niıcht möglich, die vielen sonstigen Einflüsse aufzufüh-

Ich ; wenigstens hingewiesen se1 auf erkenntnistheoretische Krwä-
Zungen; die Phänomenologie der Leeuws; die anthropolo-
gisch-soziologische Institutionentheorie ehlens und H. Schel-
Skys; die Integrationslehrte R.Smends; das konkrete Rechtsdenken WILHELM E  LER
C. Schmitts; ferner entwickelt Dombaois eine besondere «komple-
mentäte » enkform, die mit der (der Logistik entnommenen) «1m- geboren 29. April 1934 in Ludwigshafen, Kr estudierte der

Universität München und doktorierte 1059 in Rechtswissenschaft.pliziten Definition» arbeitet.
16 Ähnlich mit Augustinus: IThomas VO]  - Aquin, Summa Theo- Er ist Professor für Kirchenrecht, Rechts- und Philosophiege-

logica I1L/ı 106 Au quod est potissimum 1n lege OVI1 schichte der katholischen theologischen Aakultä; Regensburg. Kr
arbeitete mit afl: Evangelische Rechtstheologite, Zweireichelehre,testament! et in quO tota virtus e1ius consistit, est gratia Spiritus

Sancti Lex OVaAa ijustificat ; etil1am ittera Evangelıt OVa exX) Christokratie, nadenrecht Köln-Graz 19|

muß Der CX V 1917 bedeutete ıne yste-
Hans Dombais matisierung un Klärung des historisch erwachse-

C  . Rechtsbestandes ohne ine solche es10-
ogie Seine Methode ist positivistisch: ordnetRechtstheologische den Rechtsstoft, ohne ihn auf Grundsätze 7urück-
7uführen oder se1ine theologische LegitimationEmrägungen ZULC Grund- ausdrücklich begründen. Positivistisch ist auch
die Annahme, das Caius-Schema als Ordnungs-struktur einer Lex
prinz1ip (personae LCS actiones) se1 ohne Einfiuß

Fundamentalis Ecclesiae auf Gelst und Gehalt des erkes [ )Jas Gegenteil
ist der Fall. ÜE NUur außerlich hat sich der CX
den weltlichen Gesetzeskodifikationen des 19
Jahrhunderts angeglichen. HKr ist selbst UNVEILSC-

Die Ergebnisse des Z weiten Vatikanischen Kon- ens ine Schöpfung zeitgebundenen Rechtsden-
zils nötigen einer durchgreifenden Revision des kens geworden. Wie ein Zivilgesetzbuch definiert
GCIC Diese Neufassung ist Reform; die Kirche der CX zunächst die Allgemeinbegriffe nd St2a-

tulert das eCc der Personen, weil ja dieses eckann und will ihre 1n Stiftung un T radition be-
yründeten Strukturen im Grundsatz nıcht äandern. w1e jedes andere sich notwendig 7wischen Perso-
Sie ist aber zugleic: Neuschöpfung: EeErst jetzt liegt neMN vollzieht. Dann aber bestimmt VO Canon
ine verbindliche Tre VO der Kirche VOTL, wel- 108 aAb (Liber 1E Pars die eriker als die Rechts-
cher das kanonische Recht entsprechen und auf die subjekte, welche ber die Rechtsobjekte, die LCS,

1n erster Lintie die Sakramente, 1 den ministeriahin das geltende €C nötig, geändert werden
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